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Lieber Her í1 ?farrer! k*J

loh w irde ee nicht f;r ums i ch t ig ¡.alten, den beil iegenden Brief von
i'.ileau« an .'rof.Bredt welter BU BOhtclt«, Stonai weil loh glaube, das»
er dort schon wesen der den Brief ein wenig utark beherrschenden
^atanologie nicht den fievrunachten ^indruok mchen w ¡rde. jodann,weil
ich glaube, dttSa es besser ist, dieter Ancelef-en'íieit nicht we i te ren
Relief zu ¿¿eben fcia ein einfaches Démentît! nun einmal nicht iiöglich
ist,' enn ich í;ei«u&íit hattet;iiî.us aich die ^ache so verhült,.vie esi nun
aus ihrer eigenen -'arai.ellung und uuis der von P. üeuise hervorgeht,
so wirae ich Jie g »»is» s, nicht wegen hofl' i i 'nrtigen ¡".erzene verlfiagt,
aber ait eunf ter .iti.ri.i e darauf «u£':tierkattsi geaótcht hüben, dauâ Ihre
-temini Bi;enz an die ú« A. und ihre riiïireichen o aal u ohi acht en in diesem
Susai.ienhung doch wohl einen kleinen fehl t r i tt in der Dichtung der
D, C. -Ideologie bezw. cler natür l ichen Theologie bedeutet." ie die '.Yolff -
iuner des IS, Jahrhundert» die ...xititenz Got i /es durch den l i i t iwei e auf

,die Vore-iglichkeiten der Ameisen und wChildkräten.so wollten die die
richtige Haltung eines reformierten Kirchenkonventes Ó.UB den x.ebenu-
gewohnneiten der J«/».-..iänner ableiten und bef;r anden. ̂ ue ,',eht eben
nicht und hier dur f te der von J1. Hes ê tip prompt duroheiittute ïeufel

seine xlingangeoforte in unsre lie-aeinschaft gefunden haben.

-,;it freundlichem itruau!

Jer Ihrige
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